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Luftpumpe in Tätigkeit zu setzen, denn von der äußern Atmosphäre war

sein Lerr jetzt hermetisch abgeschlossen.

Zwei Matrosen hatten eine mit Bleiklötzen versehene Strickleiter über
Bord gehängt, an der Justus schwerfällig, wie es die Bleisohlen an den

Füßen bedingten, hinabstieg, indeß Prinzhorn den luftzuführenden Schlauch
behutsam nachleitete und der Kapitän den am Gürtel des Tauchers be

festigten Strick, an dem er im Fall der Not rasch emporgezogen werden

kann, sowie die Telephondrähte abrollen ließ. Kruse hielt den Lörer am

Ohr, um jeden übermittelten Befehl sofort weiter geben zu können.

Eisenbarth hatte mit ängstlicher Spannung dem Vorgang zugesehen,
zum ersten Mal in seinem Leben; mit Furcht und Grauen fragte er sich,

ob er wohl nächstens, auch so ausstaffiert, unter Wasser tauchen müßte.

Justus war bald auf dem völlig wagerechten Dache des Tempels

angelangt, sehen konnte er hier unten ganz gut, ebenso auch von oben

beobachtet werden. Er fühlte wie seine Füße sich in eine weiche Schlamm

schicht, die auf harter Unterlage ruhte, eindrückten, sonst sah es hier nicht
viel anders aus, als er es vom Oberdeck seines Schiffes schon wahrge

nommen hatte. Den eigenartigen, weißlichen Schlamm hätte er gerne

untersucht; ob es wohl Diatomeen waren, die hier Jahrtausende abgelagert

hatten? Er sprach durch das im Innern des Taucherhelms befindliche
Telephon nach oben: „Schicken Sie mir eine Blechbüchse herunter, Kon

servenbüchse oder ähnliches."
Kruse wiederholte den Befehl, Kapitän Pennau beauftragte einen

der Matrosen schnell eine leere Teedose, die auf dem Buffet der Offiziers

messe stünde, herbeizuholen. Nach zwei Minuten wanderte diese an einem

bleibeschwerten Bindfaden hinunter.
Justus kratzte mit dem Deckel der Dose etwas von der vier Zenti

meter dicken Schlammschicht zusammen und füllte es in das Gefäß. Dabei
bemerkte er, daß der Untergrund eigentümlich metallisch glatt und gelb

glänzend aussah, er beschloß auch von diesem etwas mit an die Oberwelt

zu nehmen. Telephonisch ordnete er an, die Dose emporzuziehen und ihm
aus dem Maschinenraum Meißel und Lämmer zu senden. Inzwischen

räumte er mit den Länden eine größere Fläche des metallischen Grundes

frei. Mit den bald anlangenden Instrumenten gelang es ihm nach einigen
Fehlversuchen mehrere Späne loszuhämmern, denn sehr hart war das Me
tall nicht. Bevor er jedoch die Strickleiter wieder hinaufstieg, unterließ er

nicht, noch an verschiedenen Stellen den Grund zu untersuchen, überall

fand er die gleiche Beschaffenheit.

Alles in allem war Justus 20 Minuten unter Wasser gewesen, wie

der gewissenhafte Prinzhorn konstatierte, trotzdem freute er sich, als ihm
der Lelm abgenommen wurde und er wieder frische Luft atmen konnte;

er bat um ein Glas Wein, das der fürsorgliche Ies Jürgen bereits zur

Land gestellt hatte. Freundlich ersuchte er den Kapitän und die beiden

Steuerleute, sie möchten, solange man hier liegen bliebe, ganz sorgfältige
Ortsbestimmungen vornehmen, jeder für sich allein und dann das Mittel
daraus nehmen. Es wäre notwendig, um gegebenen Falls den Punkt

leicht wieder aufzufinden.


